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Einleitung 
Extensive Grünlandnutzungssysteme, welche heterogene Graslandnarben durch Bewei-
dung bei geringem Tierbesatz nutzen, können einerseits landwirtschaftlichen Ertrag erzie-
len und andererseits auch Aspekte der Artenvielfalt berücksichtigen. Da sich extensiv be-
weidetes Grünland in der Regel durch eine heterogene Narbenstruktur auszeichnet, stehen 
dem Weidetier ebenso heterogene Nahrungsressourcen zur Verfügung. Zur Optimierung 
solcher Beweidungssysteme ist es notwendig, die Bedeutung von unterschiedlich struktu-
rierten Weidebereichen für die Futteraufnahme der grasenden Tiere zu ermitteln. Im Rah-
men eines mehrjährigen Weideversuches mit Ochsen auf extensiv bewirtschaftetem Grün-
land (EU-Projekt 'FORBIOBEN', ROOK et al. 2004a) wurden in der Weidesaison 2004 am 
Standort Relliehausen/Solling (51°N 9°E, 250 m ü. NN) Erhebungen zum Graseverhalten, 
zur Weideleistung der Ochsen sowie zum Futterangebot durchgeführt und die Bedeutung 
von verschieden strukturierten Weidebereichen für die Futteraufnahme der Weidetiere 
untersucht. 

Material und Methoden 
Die Untersuchungen wurden auf einer langjährig ungedüngten, zuvor als Standweide ge-
nutzten Dauergrünlandfläche mit weidenden Ochsen durchgeführt. Im Frühjahr 2002 wur-
den folgende drei Varianten bei drei Wiederholungen als Blockanlage eingerichtet (Parzel-
lengröße: je 1 ha): MC (Fleckvieh/intensiv): Leistungsfähige Rasse Fleckvieh, intensive 
Beweidung; Zielnarbenhöhe: 6 cm; Ziel: Maximierung des agronomischen Nutzens. 
LC (Fleckvieh/extensiv): Leistungsfähige Rasse Fleckvieh, extensive Beweidung; Ziel-
narbenhöhe: 12 cm; Ziel: Erhöhung der Artenvielfalt. LT (Deutsch Angus/extensiv): Mit-
telgroße Rasse Deutsch Angus; extensive Beweidung; Zielnarbenhöhe: 12 cm; Ziel: Erhö-
hung der Artenvielfalt. Die Beweidung erfolgte in 2004 vom 21.April bis 5.Oktober. Der 
Besatz wurde an die wöchentlich mit dem Diskmeter (50 Messungen/ha) ermittelte Nar-
benhöhe angepasst. GV-Besatz, Tiergewichte sowie Futterangebot in Trockenmasse (TM) 
sind Tabelle 1 zu entnehmen.  

Tab. 1: Besatzstärke, durchschnittliche Auf- und Abtriebsgewichte im Versuchsjahr 
2004, sowie TM-Angebot zum Zeitpunkt der Beobachtungen 

 

Variante Besatz-
Stärke  

Auftriebsgewicht Abtriebsgewicht TM-Angebot 
Mai

TM-Angebot 
Juli 

 GV / ha kg / Tier kg / Tier kg / ha kg / ha 
MC 3,1 296,0 363,6 1732 2068 
LC 1,8 314,2 428,9 3468 3240 
LT 1,7 325,3 435,9 3352 3333 
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Grasezeit (GZ): Das Verhalten der Weidetiere wurde an zwei Terminen in der Saison 
2004 (25.-27. Mai und 20.-22. Juli 2004) jeweils über einen Lichttag (Sonnenauf- bis 
-untergang) erfasst. Je Termin wurde an drei aufeinander folgenden Tagen täglich jeweils 
eine Wiederholung untersucht, wobei je untersuchter Parzelle drei Tiere beobachtet wur-
den. Im Abstand von 5 Minuten wurden die Verhaltensweisen, darunter 'Grasen', notiert. 
Zusätzlich wurde bei der Verhaltensweise 'Grasen' der so genannte 'Bisstyp' erfasst, d.h., 
das im Moment der Beobachtung aufgenommene Futter wurde anhand visueller Beurtei-
lung der Grasnarbe an der Fraßstelle einer der beiden Bisstyp-Kategorien ’kurz' (short, S, 
≤ 6 cm) oder 'hoch' (tall, T, > 6 cm) zugeordnet. Aus den Beobachtungen wurde, differen-
ziert nach Bisstyp S und T je Tier die tägliche GZ in Minuten abgeschätzt (GZS und GZT).  

Bissrate (BR): Zur Ermittlung der Anzahl gefressener Bissen wurde während der Beo-
bachtungen wiederholt die Zeit gemessen, welche die Tiere zum Grasen von 50 Bissen 
benötigten. Der Kehrwert hieraus ist die BR in Bissen/min je Bisstyp (BRS und BRT).  

Weideleistung (WL): Die WL, ausgedrückt als metabolisierbare Energie (ME) in MJ, 
wurde geschätzt nach BAKER (2004). Die Berechnung berücksichtigte den Energiebedarf 
für Erhaltung (Grundumsatz, horizontale und vertikale Bewegung) und Leistung (Fleisch-
ansatz). In diesem Beitrag wird die WL pro Tier und Tag bezogen auf den Tag der Verhal-
tensbeobachtungen dargestellt.  

Energiegehalt des angebotenen Futters (MEF): Der Gehalt des angebotenen Futters an 
metabolisierbarer Energie (ME) wurde anhand von Hand-Rupf-Proben ermittelt, welche 
zeitnah zu den Verhaltenbeobachtungen und differenziert nach den Bisstypen S und T 
genommen wurden (MEFS und MEFT). Um bei der Probenahme das Grasen der Weidetie-
re zu simulieren, wurden Teile der Vegetation, die einen potentiellen Bissen darstellten, 
mit der Hand gegriffen, und das obere Drittel wurde geerntet. Auf diese Weise wurden an 
beiden Terminen pro Parzelle etwa 200g Frischmasse gesammelt und bei 70°C bis zur 
Gewichtskonstanz getrocknet. Aus den Ergebnissen der ELOS-Analyse wurde der Gehalt 
an ME bestimmt (NAUMANN und BASSLER 1997). 

Angebotene Bisstypen: Zur Bestimmung der Anteile der beiden Bisstypen (S und T) am 
Futterangebot wurde zeitnah zu den Beobachtungen an 500 Punkten/ha die Höhe der Ve-
getation gemessen.  

Bissengröße (BG): Anhand der beschriebenen Parameter lassen sich folgende Zusammen-
hänge darstellen:          
 BR * GZ    = Gesamtanzahl der gefressenen Bissen   
 (BR * GZ) * BG   = gesamte TM-Aufnahme   
 (BR * GZ * BG) * MEF = gesamte Energieaufnahme    
Letzteres entspricht wiederum der Weideleistung, wie sie nach Baker (2004) berechnet 
wurde. Daher lässt sich folgende Gleichung aufstellen:    
 WL = BR * GZ * BG * ME   
Differenziert nach Bisstypen bedeutet das:       
 WL =     BRS * GZS * BGS * MEFS +     BRT * GZT * BGT * MEFT ,  bzw. 
 WL =     BGS * VARS   +     BGT * VART ,    
wobei sich VARS und VART aus den bekannten obigen Variablen ergeben:  
 VARS = BRS * GZS * MEFS  und  VART = BRT * GZT * MEFT   
Durch lineare Regression lassen sich dann die unbekannten Größen BGS und BGT, also 



Röver et al. 215 

 Sektion Natur- und Umweltschutz 

die Bissengrößen für die Bisstypen S und T schätzen. Anhand dieser ermittelten Bissen-
größen für Bissen in kurzer und hoher Vegetation, sowie der Anzahl der gefressenen Bis-
sen in den betreffenden Narbenbereichen wurde dann die tägliche TM-Aufnahme je Biss-
typ und Tier berechnet. 

Ergebnisse und Diskussion 
Während die Ochsen in MC etwa zwei Drittel der Grasezeit (GZ) mit der Beweidung kur-
zer Vegetationsbereiche verbrachten, grasten die Ochsen unter geringer Besatzstärke fast 
drei Viertel der GZ in hohen Narbenbereichen. Generell war die GZ in kurzen Narbenbe-
reichen im Juli höher als im Mai, während bezüglich der GZ in hoher Vegetation keine 
signifikanten Unterschiede festgestellt werden konnten. Der Energiegehalt des angebote-
nen Futters (MEF) war generell geringer im Juli als im Mai, ein Unterschied zwischen den 
Beweidungsintensitäten bestand nur in hohen Narbenbereichen. Die Bissrate (BR) unter-
schied sich in kurzen Narbenbereichen zwischen den beiden Beobachtungsterminen, wäh-
rend sie bezüglich des Bisstyps T in der Variante MC signifikant höher war als in LC und 
LT. In den beiden Varianten mit geringerem Beweidungsdruck war die tägliche Weide-
leistung pro Tier (WL) höher als in MC; die WL nahm im Verlauf der Vegetationsperiode 
von Mai bis Juli signifikant ab (Tabelle 2). Das Angebot veränderte sich ebenfalls in Ab-
hängigkeit vom Termin, mit höheren Anteilen kurzer Bisstypen im Juli bei reduziertem 
Vorkommen hoher Bisstypen. In den Varianten LC und LT machten hohe Bisstypen etwa 
90% des Angebots aus, während dieser Bisstyp in der Variante mit höherer Besatzstärke 
nur knapp zwei Drittel des Angebots darstellte. 

Tab. 2: Mittelwerte von Grasezeit (GZ), Gehalt des angebotenen Futters an metabolisier-
barer Energie (ME), Bissrate (BR), Weideleistung pro Tier und Tag (WL), TM-
Aufnahme und Angebot an Bissen, differenziert nach Bisstypen 

  Variante Termin 
 Bisstyp MC LC LT Mai Juli

S 287 a1) 88 b 89 b 102 b 207 aGZ (min/d) 
T 133 b 350 a 336 a 254  293  
S 10,5 10,3 10,3 10,7 a 10,1 bMEF (MJ/kg TM) 
T 10,4 a 9,9 b 9,9 ab 10,5 a 9,7 b 
S 67,1 61,8 63,8 61,4 b 67,1 aBR (Bissen/min) 
T 67,1 a 58,3 b 56,2 b 60,5  60,5  

WL (MJ ME / (Tier*d))  67 b 101 a 94 a 104 a 71 b
S 37,2 a 7,9 b 8,9 b 2,8 b 33,2 aAngebot (%) 
T 62,8 b 92,1 a 91,1 a 97,2 a 66,8 b 

1) verschiedene Buchstaben bedeuten signifikante Unterschiede zwischen den Faktorstufen (Bonferroni, p≤0,05) 

Die für beide Termine jeweils berechnete lineare Regression ergab als Koeffizienten die 
Bissengröße für die jeweiligen Bisstypen in g TM pro Bissen. Für Mai 2004 wurde unab-
hängig von der Variante für kurze Bissen eine Größe von 0,17g TM (Standardfehler:  0,14) 
pro Bissen, sowie für Bissen in hohen Narbenbereichen von 0,57g TM (Standardfehler: 
0,08) pro Bissen berechnet (R2 = 0,932). Im Juli waren die Bissengrößen mit 0,10g TM 
(Standardfehler: 0,02) für Bisstyp S und 0,34g TM (Standardfehler: 0,02) für Bisstyp T 
etwas geringer (R2 = 0,988). Mit 0,146g TM pro Bissen schätzten ROOK et al. (2004b) bei 
Färsen, die eine homogene Grasnarbe beweideten ähnliche Bissengrößen. FORBES und 
HODGSON (1985) fanden Bissengrößen von 0,9 bis 1,17mg organischer Masse pro kg Leb-
engewicht bei Kühen auf einem von Weidelgras dominierten Grünland. Das ist vergleich-
bar mit den in diesem Beitrag gefundenen Bissengrößen für Bisstyp T.  
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Anhand der ermittelten Bissengrößen wurden, differenziert nach Bisstyp, die in Tabelle 3 
dargestellten TM-Aufnahmen je Tier und Tag hochgerechnet. Aus kurzen Narbenberei-
chen war die TM-Aufnahme am höchsten unter höherem Beweidungsdruck, sie stellte in 
Variante MC etwa ein Drittel der gesamten Futteraufnahme dar. Die Ochsen unter gerin-
ger Besatzstärke nahmen weniger als 10% ihrer gesamten TM-Aufnahme aus kurzen Nar-
benbereichen auf. Der Anteil hoher Bisstypen an der gesamten Futteraufnahme lag, ohne 
Berücksichtigung der Variante, im Mai bei fast 90% und im Juli bei etwa 80% (Tabelle 3). 
Die zur Beweidung eingesetzte Rasse hatte keinen Einfluss auf die erhobenen Parameter. 
Tab. 3: Mittelwerte der hochgerechneten TM-Aufnahme in kg/(Tier*Tag) differenziert 

nach Bisstypen 

Es wird deutlich, dass die beobachteten Ochsen den größten Teil ihrer Futteraufnahme aus 
hohen Narbenbereichen realisierten. Der Zeitaufwand zur Aufnahme von Futter (GZ) aus 
kurzen Narbenbereichen war im Verhältnis zur aufgenommenen TM höher als bei hohen 
Vegetationsbereichen. Dies ist durch die unterschiedliche Bissengröße zu erklären und 
wird insbesondere unter höherem Tierbesatz (MC) deutlich. Dort wendeten die Tiere mehr 
als zwei Drittel der GZ für kurze Bissen auf, während dieser Bisstyp nur zu etwa einem 
Drittel zur TM-Aufnahme beitrug. Diese Ergebnisse unterstützen die im Rahmen dieses 
Projektes bereits gefundene größere Bevorzugung kurzer Bisstypen (RÖVER et al. 2005). 
Die gezeigte Methode zur Schätzung der Bissengröße sollte durch Einbeziehen der Futter-
aufnahmerate anhand von Wiegungen der Weidetiere vor und nach einer definierten Gra-
sephase (z. B. PENNING 2004) bei gleichzeitiger Zählung der gefressenen Bissen bestätigt 
werden.  
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  Variante Termin 
 Bisstyp MC LC LT Mai Juli 

S 2,37 0,66 0,74 1,10 1,42TM-Aufnahme 
(kg/d) T 4,23 9,18 8,31 8,56 5,92 




